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Muß die Lachmöwe (Laras ridibundus) bekämpft werden?

von Hans O e l k e  und P e te r  W e i ß k ö p p e l

Eine der auffä lligsten  und die Landschaft des n ied ersä ch sisch en  Binnenlandes 
belebenden V ogelarten  is t  die Lachm öw e. In m anchen G ebieten, w ie etwa am  
Steinhuder M eer oder D üm m er, an a llen  größeren  F isch te ich a rea len , K iesg ru ­
ben, K lärteichen, Ü berschw em m ungsflächen , kann man s ie  nicht m ehr w egden­
ken. Wenn man sich  erin nert, daß w ir jahrelang darauf gew artet haben, b is die 
Lachm öwe außer den w enigen konstanten B rutplätzen (u. a. M eißendorfer F is c h ­
te ich e , s. N i e b u h r  1970) auch einm al an anderen, bedeutenden n ie d e r sä c h s i­
schen  G ew ässern  zur Brut sch ritt - am Steinhuder M eer er st  ab 1964 ( W e i ß ­
k ö p p e l  1975), kann man sich  kaum v o rste llen , w ie sch n ell ihr nun der Kampf 
angesagt worden is t .  Während hochgradig b estandsgefährdete V ogelarten , wie 
Birkhuhn (Lyrurus tetr ix ) oder W aldschnepfe (Scolopax ru sticó la) tro tz  so r g fä l­
t ig er , zum sofortigen  Schutz m ahnender F o rsch u n g serg eb n isse  w eiterh in  g e tö ­
tet (bejagt) w erden, is t  die Lachm öwe ohne d iese  Maßnahme stützende Fakten  
und Forschungen m it Runderlaß vom  19. 8. 1975 durch den N ied ersä ch sisch en  M i­
n is te r  für Ernährung, Landw irtschaft und F orsten  in der Zeit vom  1. 8. b is 31. 3.



zum Töten freigegeb en . Auch der aufm erksam e B eobachter hat kaum er leb t, daß 
die Lachm öwe in N ied ersach sen  d erartigen  Schaden gestifte t oder gar Gefahr g e ­
bracht hat, daß a ls  A usw eg nur ein a llgem ein er  Aufruf zur Bejagung b leibt. (nIch 
b itte, in sow eit eindringlich  an die E insicht der Jäger zu ap pellieren  und d iese  zu 
ein er in tensiven  Bejagung der Lachm öwen aufzufordern. Da ein echter Notstand  
besteh t, kann auf die M itwirkung der Jäger nicht v erz ich te t w erden. " O. a. Rund­
erlaß).

D ie Schärfe der A useinandersetzungen  um die L achm öw enfrage - auch unter O r­
n ithologen, h ier  zw ischen  einigen  K üsten- und den B innenlandsornithologen - 
läßt verm uten , daß auch em otionale M otive im Spiel sind. Sollte es einfach die 
M asse d ie se r  V ögel se in  - m ehr a ls  1220 Brutpaare 19 70 im T hönser Bruch bei 
L ehrte (S a  s s  1971),ca. 10470 erfaßte P aare in N ied ersach sen  1972 ( G o e t h e ,  
in H e i l m a n n  1973), die ein ige B eobachter u n tersch w ellig  bedrückt, oder der 
L ärm , die Möwen vor a llem  im  B ru trev ier  veru rsach en  und der es oft unm ög­
lich  m acht, auch andere V ogelstim m en  zu verhören  bzw. aufzunehm en, oder 
v ie lle ich t gar eine g ew isse  a llzu m en sch lich e Abscheu vor den zah llosen  K otklek- 
sen  auf B ootsstegen  und anderen Ruheplätzen?

Uns scheint e s  geboten, in e in er Z eit, da der Schutz der W asservögel auch in 
der Ö ffentlichkeit gebührend anerkannt is t , die F rage der Lachm öwen-Bekäm pfung  
m öglich st unvoreingenom m en und von versch ied en en  A spekten her zu erörtern .

A ls ein w ich tiges Argum ent für eine B estand sregu lierun g wird ihre angeblich  
exp losive  V erm ehrung im  V erlauf der le tz ten  Jahre (beginnend etwa ab 1962) 
in s Feld  geführt. Was für die Entwicklung des B estand es an der N ordseeküste  
gilt, kann nicht m it der g leich en  S elb stverstän d lich k eit für das Binnenland b e ­
hauptet w erden, wenn man vor a llem  b rücksichtigt, daß die E rfassung a lle r  B rut- 
vorkom m en noch nicht einm al genau für die Zeit nach 1945, k ein esw egs jedoch  
für w eiter  zurückliegende Jahrzehnte m öglich  is t . Für den Beginn des 20. Jah r­
hunderts, in im m er stärk erem  Maße für das 19. und 18. Jahrhundert läßt uns die 
L iteratu r m it quantitativen, se lb st qualitativen Angaben im  Stich. Z. B. kennen 
w ir B rutnachw eise der Lachm öwe am Steinhuder M eer er st  se it  1965 bzw. 1969, 
w isse n  aber aus m eh reren  Q uellen , daß Möwen schon vor 100 Jahren das größte 
Kontingent der W asservögel ste llten  (vgl. a. N i e b u h r  1970 für die M eißendor- 
fer  T eiche bei C elle). V erm utlich  u nterliegt der G esam tbestand d ie se r  A rt, auf 
lange Sicht betrachtet, starken Schwankungen, die von versch ied en en  Faktoren  
abhängen, nicht vom Nahrungsangebot a lle in . D eshalb  so llte  man die in den le t z ­
ten  Jahren fe s tg e s te llte  Entstehung neuer und die V ergrößerung a lter  Kolonien  
nicht - schon gar nicht ohne gründliche U ntersuchungen - au ssch ließ lich  auf die 
Zunahme von M üllhalden und K läranlagen zurückführen. S c h m i d t k e  (1975) hat 
in se in e r  A rbeit über Lachm öw enbrutplätze in der O berpfalz au fgezeigt, w ie 
sch n ell starke Kolonien ohne m en sch lich es Zutun a ls  F olge der veränderten  ök o­
log isch en  V erh ä ltn isse  und des "G edrängefaktors" am Brutplatz zurückgehen bzw. 
ganz verschw inden  können. Im P e in er  M oränen- und Lößgebiet (ca. 635 qkm) 
sch n ellte  - nach sp orad ischen  E inzelbruten  zw ischen  1945 - 1962 ( O e l k e  1963) 
die Brutpopulation 1970 - 1971 auf etwa 100 B rutpaare, 1972 auf etwa 500 P aare , 
1973 auf 800-1000 P aare em por. A ustrocknende Seggen -B in sen -V erlan d un gszon en  
(W endesser Moor) und W asserstau  im  Schilfröhricht der E rzk lärteich e L en ged e- 
V allsted t ließen  1974-1975 den B estand er lö sch en . Die Brutpopulation und die 
außerhalb der B rutzeit auftretenden Möwen haben sich  nicht an M üllplätzen und



K läranlagen, deren Zahl durch geordnete Deponien stark  redu ziert is t , ernährt 
sondern nahezu a u ssch ließ lich  zur N ahrungssuche auf das Grün- und A ckerland  
v er te ilt .

Daß man bei der B eurteilung der B estandsentw icklung nicht nur auf län gere Z e it­
räum e sondern auch auf größere geographische Regionen und dam it geographi­
sche Zusam m enhänge achten muß, so llte  jedem  klar se in , der w eiß , daß die b ei 
uns brütenden V ögel unm ittelbar nach der kurzen Brutperiode (Ende A p ril-etw a  
Anfang Juli) ab gelöst w erden von großen A nsam m lungen durchziehender bzw. 
rasten d er Lachm öwen aus w eiter  ö stlich  gelegenen  B rutgebieten  (der DDR, P o ­
le n s , der CSSR, M itte l- und O stskandinaviens, der b a ltisch en  Staaten der UdSSR). 
D ie A usbreitung und Bestandszunahm e der Lachm öwe w iederum  ordnet sich  in 
ein auf der gesam ten  Nordhalbkugel der Erde se it  den 1930er Jahren zu beobach­
tendes Phänom en der A ufw ärtsentwicklung (’’E xplosion") b estim m ter  K üsten- und 
W asservögel ein, w ie S ilb er- (Laurus argentatus), M antel- (L. m arin us), D r e i­
zehenm öwe (R issa  tr id acty la ), E isstu rm v o g e l (Fulm arus g la c ia lis ) , Baßtölpel 
(Sula bassana), K rähenscharbe (P h alacrocorax  a r is to te lis )  (vgl. "Gulls as p ests"  
in Ibis 111: 445-448 , 1969).

B efürw orter ein er B estan d sregu lieru n g ( G o e t h e  1973) führen Beobachtungen  
an, die vor a llem  im  B ere ich  der Küste gem acht worden sind. H ier habe die e x ­
p lo sion sartige  V erm ehrung der S ilberm öw e (z. B. auf M em m ert, M ellum , S ch ar­
hörn) und der Lachm öwe (z. B. auf Süderoog, im ”Hullen"/O stem ündung) s e l t e ­
ne andere V ogelarten  von ihren B rutplätzen zum T e il vo llstän dig  verdrängt. Ü b er­
blickt man aus e igen er  lan gjäh riger Kenntnis von K üstenvogelpopulationen die ta t ­
säch lich en  F ä lle  der Brutplatzkonkurrenz und Schädigungen des Brutablaufs durch 
Möwen, so reduziert s ich  das M öwenproblem  le tz tlich  auf die in te rsp ez ifisc h e  
Konkurrenz Möwen (L. argentatus, L. ridibundus) - F lu ßseeschw alb e (Sterna  
hirundo). W eder A u stern fisch er (Haem atopus o stra leg u s), R otschenkel (Tringa  
totanus), Sand- und S eeregen p feifer  (Charadrius h iaticu la , C. a lexandrinus), 
noch B rand-, Z w erg-, K üsten seesch w albe (Sterna sa n d iv icen sis , S. a lb ifron s,
S. parad isaea), im Binnenland T rau erseesch w alb e (Chlidonias n iger) w erden  
durch Möwen in bestandsm indernder Form  bedroht. A usgeprägtes T e r r ito r ia l­
verhalten  (A u sternfischer), gut getarnte, iso lie r te , m öw en-atypisch e N eststa n d ­
orte (R otschenkel, Sand-, S eeregen p feifer , Z w ergseesch w alb e, T ra u erseesch w a l-  
be), g esch lo ssen e  Großkolonien (B ran d seesch w albe),and ere M axim al-V erb reitu n gs­
gebiete (K üstenseeschw albe, zirk u m p olar-h o lark tisch , s. V o o u s  1962) tragen  
dafür Sorge, daß saisonbedingte W itterungsabnorm itäten, B iotopveränderungen, 
anthropogene E in flü sse  w esen tlich  in ten siv er  und nachhaltiger die B estände b e ­
e in flu ssen  a ls konkurrierende oder p arasitieren d e Möwen. M öw envernichtungs- 
aktionen, wie s ie  beson ders die sog. Z en tra lste lle  für den S eevogelsch u tz (i. e. 
Institut für V ogelforschung "V ogelw arte Helgoland", W ilhelm shaven) und damit 
im Einvernehm en die Staatliche V ogelschutzw arte K iel durchführen, sind durch 
keine M odell- oder K ontrolluntersuchungen ab gesich ert. D ie Vernichtungen,von  
G o e t h e  (1973) z. B. a ls  V erhindern von "Silberm öw enexistenzen" und "ein­
schläfern" (als ob es jem als ein Aufwachen danach gäbe) b ezeich n et, w erden  
durchgeführt, ohne großregional, d. h. im  Rahmen des eu ro p ä isc h -eu ra s ia ti-  
schen V erb reitu n gsgeb ietes der angeblich  durch Möwen bedrohten S ee- und 
K üstenvogelarten die Notwendigkeit der M öwentötungen zu w issen . M öw enregu­
lierungen  in einem  S eevogelsch u tzgeb iet oder se lb st an der deutschen N o r d se e - 
küste zu betreiben  heißt nicht anderes a ls  an einem  stecknadelkopfgroßen P latz



in der überregionalen  oder kontinentweiten F läche des V erb reitu n gsgeb ietes e i ­
n er Art - sow ohl der angeblichen schadenden a ls auch der geschädigten  Art - 
N aturregulator zu sp ielen .

W ir können gerade an Lachm öwen im Binnenland keinen schädigenden Einfluß 
auf andere V ogelarten  erkennen. Im G egenteil! In Kolonien der Lachm öwe oder 
an ihrem  Rand sied eln  sich  im m er w ied er gern andere Arten an, so z. B. am  
Steinhuder M eer 1973 die Schwarzkopfm öwe (Larus m elanocephalus) ( W e i ß  - 
k ö p p e l  1973), Teichhuhn (Gallinula ch loropus), Bläßhuhn (Fulica atra), K rick ­
ente (Anas crec ca ), K iebitz (Vanellus van ellu s), 1974 w ahrsch ein lich  auch der 
Schw arzhalstaucher (Podiceps n ig r ic o llis ) . D er A usfa ll der Lachm öwen an den 
L ebrader T eichen  1971 in S ch lesw ig -H o lste in  führte zum fast vö lligen  A u sb le i­
ben der Schw arzhalstaucher ( B e r n  dt u. D r e n c k h a h n  1974). In Bayern h a­
ben m eh rere Autoren (genannt bei S c h m i d t k e ,  cit. o. ) d arau fh in gew iesen , 
daß Lachm öwen a ls "K onzentrationspunkteM auf andere B rutvögel, w ie z. B. 
R eiherente (Aythya fuligula), T afelente (A. ferina), sogar F lu ß seesch w alb e, an ­
ziehend w irken. In den g le ich en  Jahren (1965, 1973), in denen die Lachm öw enko­
lon ie in W indischleuba, M itteldeutschland, b eson ders stark  w ar, gab es  die m e i­
sten  übersom m ernden Zwergm öwen (Larus m inutus) ( F r i e l i n g  u. S t e i n b a c h  
1975). Von ein er a llgem ein en  Bedrohung anderer B rutvögel kann im Binnenland  
überhaupt nicht gesprochen  w erden. Es ste llt  s ich  eher um gekehrt die F rage , ob 
nicht unter bestim m ten  Bedingungen die Gefährdung der Lachm öwenbruten - w ie 
etwa am Steinhuder M eer durch die Rohrweihe (C ircus aeruginosus) - so stark  
w ird, daß a lle in  dadurch eine natürliche B estand sregu lierun g erre ich t wird.
1973 fand der eine der V erf. (P. W. ) zu Beginn der Brutperiode innerhalb k ur­
ze r  F r is t  zu fä llig  zw ei verendete Rohrw eihen-W eibchen auf toten Lachm öwen, 
die e in er ’’E inschläferungsaktion" m it G lu coch loralose zum Opfer gefa llen  w a­
ren ( H e i l m a n n ,  cit. o. ). 1975 konnte w iederholt beobachtet w erden, wie 
ein R ohrw eihen-W eibchen den fliegenden "S perrgürtel” der Lachm öwen über 
der K olonie durchbrach, in d iese  eindrang, dort ein ige Minuten verb lieb  und 
anschließend m it Jungm öwen in den Fängen h erau sflog .

Nun gibt es  ein ige M ediziner, die glauben nachw eisen  zu m ü ssen , daß der 
S alm on ellen befa ll der Lachm öwe für M ensch und T ier  b eson ders gefährlich  
s e i  ( H e i l m a n n ,  c it. o. , H e i l m a n n ,  H ö p k e n  u. M ü h l e n b e r g  1973), 
ohne jedoch einen B ew eis dafür antreten zu können. S k j ö l a a s  (1969) führt 
zur G efährlichkeit der S a lm on ella -B ak ter ien  aus: "Für die Salm on ellosen  is t  
b eson ders typ isch , daß es  sich  um sogenannte ' A n r e i c h e r u n g s k r a n k h e i  - 
t e n '  handelt: D er E inzelk eim  kann nur in einem  F a lle  - sow eit man b ish er  
darüber etw as weiß - dem O rganism us gefährlich  werden, näm lich  wenn er  auf 
die Schale e in es V o g e le ie s  gesch m iert w ird und sich  im Schleim  der P oren  v e r ­
m ehrt, um dann nach tie fer em  Eindringen die Dotterhaut zu b efa llen  und den E m ­
bryo zu töten. In a llen  son stigen  F ä llen  kommt eine krankm achende Wirkung nur 
b ei Aufnahme seh r großer Salm onellenzah len  zustande, wenn eine A nreicherung  
auf das M illionenfache in einem  ausgesp rochenen  N ahrungsm ittel stattfindet. "
(p. 24). Frau H eilm ann (cit. o. ) w ies  in 16 (= 9, 2 %) von 173 getöteten  L achm ö­
wen der Brutkolonie am Steinhuder M eer, in 35 (= 12, 4  % ) von 282 Kotproben  
der K olonien Steinhuder M eer und L ehrte qualitativ 18 S alm on ellen -A rten  nach. 
202 L achm öw eneier w aren sa lm o n ellen fre i (sa lm on ellen -n ega tiv ), abgesam m elt  
wurden über 1000 E ier . W ieweit d ie se  Befunde feh lerhaft sind, z. B. w egen zu 
ger in ger  vo rh er ig er  Kenntnis b ak ter io log isch er  A rb eitsverfahren , wegen feh len ­



der K ontrollen in anderen Laboren, wegen Schw ierigkeiten  oder F eh lern  in den 
Typendifferenzierungen, läßt die Autorin v ö llig  offen. H e i l m a n n ,  H ö p k e n  
u. M ü h l e n b e r g  (cit. o. ) folgen aus den qualitativ  b ere its  dürftigen Befun­
den:

"Infolge d iese r  ständigen D urchseuchung (Anmerkung: S alm onellen-A uftreten  
wird h ier eo ipso schon a ls Seuche b eze ich n et, a ls  ob kein N orm alpotential von 
B akterien  b estehen  kann) ste llen  die Lachm öwen eine ständige Gefährdung dar, 
indem s ie  W eiden und W iesen  m it ihrem  sa lm on ellah altigen  Kot kontam inieren.
So war z. B. die bei 5 Kühen in einem  R inderbestand in Gr. Heidorn am Stein- 
huder M eer im gle ich en  Zeitraum  fe s tg e s te llte  A usscheidung von S. typ h i-m u ri-  
um var. copenhagen seh r  w ahrsch ein lich  auf die V erfütterung von m it sa lm o n ell-  
h altigem  Lachm öwenkot verun rein igten  Grünfutter zurückzuführen. B ei der g le ic h ­
ze itig  erkrankten Bäuerin  wurde d erse lb e  E rreg er  n ach gew iesen . S e lb stverstän d ­
lich  kann durch die V erunreinigung von G em üsefeldern  auch der M ensch direkt 
in fiz iert w erden . . . "  (p- 146).

Wir halten fest, h ier  w ird eine Verm utung geäußert, n icht, w ie von e in er  n a­
tu rw issen sch aftlich en  Untersuchung eigen tlich  zu erw arten , ein rep rod u zierb a­
rer B ew eis angetreten.

D ie o. a. Autoren folgern  w eiter: "Wegen d ie se r  Gefahren (Anmerkung: V erm u ­
tungen) und wegen der exp losion sartigen  Zunahme der Lachm öwen (Anmerkung: 
b is m axim al 10472 P aare 1972, s. o. ) w ird sow ohl von denjenigen Ornithologen, 
die die P rob lem e b ere its  erkannt haben, a ls  auch von Human- und V eter in ärh yg i­
enikern die R eduzierung der Lachm öw enbestände a ls notwendige Aufgabe an ge­
sehen. D eshalb  wurde im  Aufträge des D ezern ates für L andespflege des R eg ie ­
rungspräsidenten in Hannover am Steinhuder M eer ein  M odellversuch  zur Redu­
zierung der Lachm öw enbestände nach den Em pfehlungen von Dr. Goethe durchge­
führt . . . " (p. 146).
"Goethe (1964, 1969) em pfahl den Abschuß oder die V ergiftung bzw. E in sch lä ­
ferung der T iere . D erse lb e  Autor w ies  neben B redendiek (1967) und Von X ylan- 
der (pers. Mitt. ) aber auch darauf hin, daß ein au sre ich en d er Abschuß in D eu tsch ­
land durch die Jäger b ish er  nicht durchgeführt wurde, da für d iese  entweder die 
Möwen noch jagdlich  tabu w aren oder s ie  für eine in ihren Augen ungenießbare 
Beute keine teuren  Patronen versch ieß en  w ollten . E rst in den le tz ten  Jahren w u r­
de u. a. durch Abschuß z. B. im  Hullen eine L achm öw enbestandsreduzierung  
erre ich t (Lem ke, nach G oethe, p ers . Mitt. ). Auch im  K reis D inslaken wurde 
1971 m it dem Abschuß von Lachm öwen begonnen (Rüter, p ers . Mitt. ). In D äne­
m ark wurden dagegen schon in den 60er Jahren jährlich  200. 000 Möwen v e r ­
sch ied en er Arten ab gesch ossen ( G o e t h e 1964)!" ( H e i l m a n n ,  cit. o . , p. 36).

Um sic h e r  zu gehen, daß F. Goethe nicht in e in se it ig e r  Interpretation durch V e ­
ter in ärm ed izin er und Seuchenhygieniker für hannoversche M in isterien  a ls  S p re­
cher der n ied ersä ch sisch en  O rnithologen und a ls  P rotagonist e in er Lachm öw en- 
Tötungskampagne benutzt wurde, baten w ir ihn m it Schreiben  vom  28. 11. 1973 
um eine Stellungnahm e und K orrektur. D iese  b lieb  b is heute an d ie se r  S telle  
und auch bei der le tz ten  M itg lied erversam m lu n g der V erein igung "Avifauna N ie ­
dersachsen" (G oslar, 8. /9 .  11. 1975) aus. E s ergibt s ich  dam it das Paradoxon, 
daß e in er der b esten  deutschen M öwenkenner zu gleich  auch ein er der e ifr ig sten  
V erfech ter von M öwenvernichtungen is t .



W ollte man die von Heilm ann (cit. o. ) geforderten  R eduzierungen der Lachm öwe 
in m öglich st a llen  größeren  B rutgebieten  erfü llen , ergäben sich  daraus sc h w er­
w iegende K onsequenzen. Sollen  etwa a lle  anderen W a sse r- und W atvogelarten, 
darunter v ie le  A r te n d e r  "Roten L iste" , die m it A bw ässern  in Berührung k om ­
m en, auch redu ziert werden? Müßte dann nicht auch der W eißstorch (Ciconia c i -  
conia), d essen  a larm ieren d er B estandsrückgang ohnehin kaum aufzuhalten se in  
w ird, bekämpft w erden, nur w eil auch er , z. T. seh r erheblich  m it Salm onellen  
behaftet ist?

D ie in d iesem  Zusam m enhang geforderte R eduzierung durch sog. " E i n s c h l ä ­
f e r u n g s m e t h o d e n "  - eine m a sk ierte  U m schreibung für V ergiftu ngs-T öten  - 
muß b eson ders nach den Beobachtungen bei der "M odellaktion" 1973 am Stein - 
huder M eer ( H e i l m a n n ,  cit. o. ) v ö llig  abgelehnt werden. Dem V ergifteten  
f ie len  nicht nur über 200 Brutpaare der Lachm öwe und ein P aar der Sch w arz- 
kopfmöwe zum Opfer, sondern m it hoher W ahrscheinlichkeit die o. a. R ohrw ei­
hen-W eibchen. Da die Giftköder - m it G lu coch lora lose-T ab letten  p räp arierte  
Brocken von Schw eineflom en - zunächst außerhalb der M öwenkolonie au sgeleg t  
und angenom m en wurden, verendeten  die betroffenen  Möwen langsam  an v e r s c h ie ­
denen Stellen  außerhalb der Brutkolonie und konnten som it le ich t eine Beute von 
G reifvögeln  w erden. Auch bei dem sp äteren  A uslegen  der Giftköder in der B rut-  
kblonie, das in v ö llig  unverständ licher, höchst b ed au erlich er W eise von dem D e­
zernat für L andespflege des R egierungspräsidenten  Hannover genehm igt wurde, 
ergaben sich  G efahren für Rohrweihen und andere V ögel. Nur ein T e il der au s-  
gelegten  Köder wurde sofort angenom m en. Am 17. 5. lagen  m orgens von 400 am  
Vorabend au sgelegten  Ködern noch 150 in den N estern , am 16. 6. von 300 noch  
100! Daß eine 1- b is 2stündige Induktionszeit ohnehin für a lle  V ögel eine Gefahr 
d a rste llt, s e i nur am Rande verm erk t. B ei der "M odellaktion" genügte den M ö­
w entötern die "Einschläferung" der B rutvögel nicht. Sie wandten ebenso die a l ­
te " k lassisch e  " Methode des E i e r s a m m e l n s  an. V erzich tet wurde auf den 
A b s c h u ß .  Man konnte den B esu ch ern  des Steinhuder M eeres wohl nicht zu ­
m uten, m it anzusehen , w ie ausgerechn et in dem re ich lich  zw ei Jahre alten  N a­
tursch utzgeb iet O stufer Steinhuder M eer die V ögel getötet wurden, für die die 
Schutzzone e in gerich tet war.

R e i c h h o l f  (in litt . 28 . 8 . 1975) ,  der vom  Landratsam t E b ersb erg /B a y ern  um 
eine Stellungnahm e zur aktiven B estan d sregu lieru n g  der um etwa 3000 P aare  
zählenden Lachm öwenkolonie am E ggleb urger See gebeten wurde, führt unter 
B erücksichtigung eigen er  U n tersu ch u n gsergeb n isse an 12 Lachm öwenkolonien am 
U nteren Inn und der relevanten  F ach literatu r u .a. an: "Eine M öwenkolonie durch­
läuft in ih rer  Entwicklung versch ied en e Stadien, die von au ßerord en tlicher B e ­
deutung für die B eurteilung even tu eller  E ingriffe se iten s  des M enschen sind.
Das e r s te  Stadium is t  die - m ehr oder w en iger lange dauernde - Aufbauphase, die 
nach E rreich en  ein er  k ritisch en  G renzgröße in eine rasch e , m anchm al geradezu  
exp losion sartige  Zunahme übergeht. D iese  Zunahme führt nun in p rak tisch  jedem  
bekannten F a ll zum 'Ü b er-d as-Z ie l-h in au ssch ieß en ' , so  daß ein u nverm itte lt 
p lö tz lich er  B estandszusam m enbruch  erfo lg t. Danach kann die K olonie ganz e r ­
lö sch en  oder sich  auf einem  erheb lich  ger in geren  N iveau einpendeln. Eine K olo­
nie durchläuft daher einen Zyklus, d essen  H öchstw ert ein V ielfach es - aber nur 
k u rzzeitig ! - des 'norm alen' N iveaus erre ich en  kann. Bekannt sind W erte um 
das 5 b is lOfache des dauerhaft ex isten zfäh igen  B estan d es. " - "Was nun die F r a ­
ge des ö k o l o g i s c h e n  G l e i c h g e w i c h t e s  betrifft, so s te llt  die Lachm öwe



d ie se s  se lb st am rasch esten  ein. Denn wenn in einem  V erm ehrungs zyklus der 
Bestand über die ök ologisch  tragbare G renze h inausstößt, tre ten  N ahrun gsver­
knappung (da nur ein  g e w is se r  U m k reis um die K olonie zur N ahrungsbeschaffung  
für die Jungen genutzt w erden kann !) und K rankheiten auf, die zu einem  rasch en  
Zusam m enbruch führen. Je w en iger der M ensch in d iesen  Ablauf steuernd e in ­
gre ift, um so ra sch er  erfo lgt der Zusam m enbruch. Würde b e isp ie lsw e is e  in der  
Zunahm ephase durch in ten s iv es E iersa m m eln  veru rsach t, die B estan d sen tw ick ­
lung herabzudrücken, so  tr itt in der R egel der gegen te ilige  Effekt ein: die K olo­
nie erre ich t nicht den H öchstw ert, der autom atisch  zum Zusam m enbruch führt, 
sondern s ie  wird in einem  seh r produktiven Zustand unterhalb der Z usam m en­
b ru ch sgrenze - unter Um ständen jahrelang! - gehalten. D er E rfo lg  is t ,  daß man 
einen zu hohen B estand s ta b ilis ie r t , da die A ltm öwen m eist keine S ch w ierigk ei­
ten haben sich  se lb s t  zu v erso rg en , aber große S chw ierigkeiten  hätten, noch d rei 
Junge großzuziehen. Ein A bsam m eln  in der Zusam m enbruchsphase würde ande­
r e r s e it s  zu einem  - s ic h e r  eb en fa lls nicht gew ünschten - Aus sterben  der K olonie 
führen . . . M

Auch w ir sind w ie R eichholf (cit. o. ) der M einung und Ü berzeugung, daß sich  der 
Lachm öwenbestand (die sog. M öwenfrage) am b esten  ohne m en sch lich es E in g r e i­
fen selbstän dig  reg u lier t. W ir erinnern  nur an die ohne m en sch lich es Zutun w ie ­
der (weitgehend) auf ein  N orm alm aß e in regu lierten , nicht zu ök ologischen  Störun­
gen Anlaß gebenden T ie r -  und P flanzen form en, die vor Jahren noch a ls  Schädlin­
ge par ex ce llen ce  galten und nunm ehr w ied er in den H intergrund getreten  sind: 
C hinesische W ollhandkrabbe (E rioch eir  s in e n s is ) , B isam ratte  (Ondatra zibeth ica), 
Türkentaube (Streptopelia d ecaocto), W asserp est (Elodea can ad en sis), Knopfkraut 
(G alinsoga sp ec. ) (vgl. a. K r u m b i e g e l  1976).
Aus den Beobachtungen, Untersuchungen und Stellungnahm en ergibt s ich , daß e s  
unverantw ortlich  w äre, die Bekäm pfung der Lachm öwe fortzuführen. Ehe nicht 
die w eitere  Entwicklung a l l e r  K olonien g ez ie lt  v e r fo lg t , nach den U rsachen  
für Zu- und Abnahme gesucht, der Umfang von Gefahren und Schäden so exakt 
w ie m öglich  erm itte lt und eine K osten -N u tzen -A n alyse vorge leg t w ird, kann 
nicht entsch ieden  w erden, ob Töten das A llh e ilm itte l, die conditio sin e qua non 
is t . D iese  Entscheidung kann nur getroffen  werden, wenn ein  F o r s c h u n g s  - 
a u f t r a g  etwa nach dem V orbild der Untersuchungen an der Silberm öw e in den 
nördlichen  B ezirk en  der N iederlande ( S p a a n s  1971) vergeb en  w ird und wenn 
zu gleich  so lch e P erson en  damit beauftragt w erden, die ohne eine vorh erige A u s­
richtung und Übung im  V ergiften , A bschießen , E iervern ich ten  d ie se r  em inent 
w ichtigen populationsdynam ischen und ök ologischen  U ntersuchung nachgehen.

Z u s a m m e n f a s s u n g

E s gibt keine Fakten, die gegenw ärtig in N ied ersa ch sen  eine M öw enregulierung, 
in sbeson dere L achm öw en-V ernichtung rech tfertigen . Dazu gehören auch die 
1975 durch den N ie ie r sä c h s is c h e n  M in ister  für Ernährung, Landw irtschaft und 
F orsten  geforderten  und genehm igten A b sch ü sse , die obendrein fast a u ssch lie ß ­
lich  o steu rop äisch e , überw internde Möwen betreffen . Für eine G esun dh eitsge-  
fährdung des M enschen durch Möwen lieg en  keine B ew eise  vor. Von Lachm öw en­
kolonien p ro fitieren  zah lreich e andere W asservogelarten  und G reifvögel. D ie B e ­
urteilung von M öwenpopulationen darf n icht lok al oder k lein reg ion a l, sondern muß 
im  Rahmen von G roßlandschaften oder Kontinenten geseh en  werden. M ensch liche  
V ernichtungs-R egulation  muß durch das G ew ährenlassen  von natürlichen  R egula-



tion sm ech an ism en  e r se tz t  werden. E s gibt w eder für L ach- noch für S ilb erm ö­
wen eine m ethodisch  au sgearb eitete  P opu lation sanalyse, so  daß dringender a ls  
je zuvor ein n eu tra ler  F orschungsauft rag zur M öwenfrage e r te ilt  w erden muß.
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Rein^ya-Vogelfelsen in der Barents-See
von Henning B e h m a n n

B ei zw ei m ehrw öchigen S tudienreisen  nach N ord-N orw egen zur V aran ger-H alb ­
in se l bot sich  m ir die M öglichkeit, am 23. 7. 1974 und 20./21. 7. 1975 auch Rein^ya 
zu besuchen - eine k leine In sel auf 70°24JN, 20°25J E, die neben der L euchtturm ­
in se l Horn^ya a ls  ö s t lic h s te r  V ogelfe lsen  N orw egens vor Vard^ in der B a ren ts-  
See lieg t. Die In sel is t  zwar nur 1, 5 km^ groß und b is zu 57 m hoch, w eist j e ­
doch einen beachtlichen  V orgelreichtum  auf.

Dem Festungskom m andanten von Vard^hus danke ich h erz lich  für die G enehm i­
gung, m ich auf Rein^a aufhalten zu dürfen, m einen Freunden R. -M . und T. 
Aanestad und A. und 0 .  K laastad für ihre V erm ittlung,der Hafenwache von V ar- 
d<f) für das Ü bersetzen  m it dem Boot.

Da Rein^ya durch N aturschutzverordnungen ganzjährig geschützt w ird, hat sich  
dort ein re la tiv  sta b iler  Brutbestand - b ei zum T e il ste igen d er  Tendenz - e in ge-  
pendelt. Neben dem Fehlen  von räu b erisch en  K leinsäugern  trägt dazu sic h e r lich  
auch der Schutz durch den Kommandanten der F estung Vard^hus b ei, der zwar 
noch im m er das aus dem Jahre 1738 stam m ende P r iv ile g  ausübt, M öw eneier zu 
sam m eln  und M oltebeeren  zu pflücken, eb en fa lls aber auch die Einhaltung der 
Schutzbestim m ungen stren g  überw achen läßt. Zwei k leine alte T orfgam m en in 
Strandnähe aus der frühesten  Zeit der Festung, eh em als Wachhütten für m ilitä ­
r isch e  P osten , zeugen noch heute vom  strengen  Schutz: in den 1920er Jahren w u r­
de dort der le tz te  E ierdieb  er sc h o sse n  ( S u n d v e  1969). Heute sind die Gammen  
w illkom m ene Unterkunft für den B esu ch er, der auf der unbewohnten In se l ü b er­
nachten w ill. Auch ich  fand dort 1975 Schutz vor K älte, N ebel, Sturm und s tr ö ­
m endem  Regen - und ein  N ach tlager auf den Pappkartons der " k va litetsk on tro ller-  
te M a se-eg g  Vard^n.
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